
Perspektiven der Roma
n akedonıen
espräc mıiıt Frduan Iseni,
Burgermeister von uto
Orizarı  opje

Die Bevölkerung der Republik Make-
donien sich A4US einer slawischen
Mehrheit und einer bedeutenden AT-
banischen Minderheit 16 M9IA191U]
Daneben oibt och welıtere Minder-
heiten, einen zahlenmäßig 1LLUTr

schwer ertassenden Anteil RKRO-
twa Roma leben konzen-

triert 1m Westen der Hauptstadt
Skopje 1mM Stadtbezirk Suto r1zarı. Sinne des Wortes armselige ZustandBürgermeister Erduan Isen1ı außert der Roma-Haushalte 1msich 1m Folgenden ZUF Situation der
Roma in Makedonien. [)as 1mM Inter- Land Daher können WIFr Die

Koma bilden die verletzlichste Ziel-V1eW erwähnte Rahmenabkommen
STIuDPDPC 1mM Lande, ihre Situation 1ST

VO  a Ohrid VO regelt 1m
VO einem hohem rad sozialer UnSIi-Zusammenhang mıt den triedensstit-

tenden Mafßfßnahmen die Rechte der cherheit und Risiken epragt, die LL1UT

nationalen Gemeinschaften in Make- 1N gemeınsamer Anstrengung VO

staatlichen Behörden un internat1o-donien. nalen sozialen Hiltsprogrammen A
löst werden können.Wıe stellt sich die soz1iale Lage der

OMAd In Makedonien ach Ihrer Ein- Zeigen sich beim Zusammenleben
schätzung gegenwartıg dar? MLE anderen Volksgeruppen (Makedo-

nNıEY, Albaner) Verbesserungen TEMeiner Ansicht ach befindet sich
die Roma-Gemeinde 1in Makedonien über der Sıtuation der VEYQANZENEN

Jahre® ıbt besonders QuLe Beispiele1n einer 1ußerst schwierigen sozialen für e1INE Beruhigung der Lage (be-Lage, die durch ihren UuNaUSsSCWOSC- stımmte Projekte 70 1€ Schulen, (72=
NenNn Status Rande der Gesellschaft
verursacht 1St Zuallererst 111US5 als meindezentren USW.)S
Ursache dafür die EXIrem hohe Ar- Die Formulierung „wachsende
beitslosigkeit geNaANNLT werden, Verbesserung“ tritfft 1mM Hinblick auf
zweıter Stelle das sehr niedrige Bil- die Beziehungen un: die Kommuni-

kation der Roma mıt anderen (56-dungsniveau, schließlich als schwer-
wiegendster Faktor der 1mM wahrsten meinschaften, offen DESAQT, 1n Make-
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donien leider och nicht Noch 1M - STaMMMC für den Autbau einer Zivilge-
H4GT xibt C® Spannungen un Angst sellschaft.

den Burgern, und deshalb kön-
HCH Wr och nıcht VO einer intens1- Besteht für die Roma IN Makedo-

nıen einNe reelle Chance auf eine siche-multikulturellen oder multieth- Zukunft? der SE damit rech-nischen Zusammenarbeit, W1€e S1€e 1m
Rahmenabkommen VO Ohrid fest- HE, .ASS SLe ıIn och gröfßerer Zahl als

hbisher emıgrıeren, PEWd In Richtunggelegt worden ISt, sprechen. Konflikt- Länder der Europdischen Union®4U| stoff zwischen den Volksgruppen in
Makedonien 1St reichlich vorhanden, Diese Frage verletzt mich eın
allerdings doch wenıger als 1m VErgaN- nıg Wenn iıch Z weitel hätte ber Ma-SI VIEeW Jahe Meiıner Meinung ach bie- kedonien, würde ich nicht meın WIis-
ten sich zahlreiche Möglichkeiten 1N- SCHIl, meılne Kräftte un: meıne
nerethnischer Zusammenarbeit d Person für dieses Land einsetzen.
und ZWar 1mM Anschluss solche Pro- Ahnlich ergeht CS auch hundert Mit-
jekte, denen Personen A4aUsSs verschie- streıitern A4US der Volksgemeinschaftdenen Volksgruppen teil nehmen. Ich der Roma, und die Zahl wächst tag-denke etwa die Einrichtung VO iıch Daher mussen WIr die Botschaft
Bürgerzentren, runden Tischen, die anderen Roma, die Makedonien
Sportereignissen all das ermutigt den AaUsSs unterschiedlichsten Gründen VelI-
innerethnischen Austausch, die Fa1- lassen, aussenden, dass 6r Zilt, die
sammenarbeit un Kommunikation niächsten (GGenerationen anzulernen
besonders den Jungeren Leuten. un erziehen, damit S1€ sich tür die

Verbesserung der LebensverhältnisseZeigen sich ımmer och (oder 001e - 1im Lande engagleren. Die Hauptursa-der) besondere Brennpunkte oder
Spannungen® Wıe lassen sich diese ab- chen tür die Roma, iıhr Land iın ich-

tLung Kuropa verlassen, sind Armutbauen ® un: Arbeitslosigkeit. Das annn ich
Im Moment xibt keinen Hın- nicht oft wiederholen. Lar

wWweIls auf bestimmte Situationen oder glücklicherweise unterhöhlen die A2US-

Regionen, 1n denen sich ethnische wandernden Roma unNnseren Kampf
Konflikte verschärten, jedoch sind Gleichberechtigung, enn durch
WIr Zeugen einer ethnischen ren- das Absinken des Bevölkerungsan-
NUung, 1ın Schulen, 1n Hochhäu- teils der Roma nımmt natürlich auch
SCIIL und anderen Bereichen. Wır 1N- die Möglichkeit politischer un gC-
terpretieren 1es als notwendigen sellschaftlicher Mitgestaltung 1b
Prozess, denn „Kriegswunden heilen Deshalb brauchen WIr Unterstützung
sehr langsam“ An diesen Punkten un Rat, optimale Lösungen für

die Probleme 1er 1MmM Lande errel1-können WIr 1Ur ganz vorsichtig Anre-
sSuNgscCcnh für 1ine allmähliche Entspan- chen.
NUunNng des Klimas zwischen den Bevöl-
kerungsgruppen geben, un 8 Ayus dem Englischen übersetzt
durch politischen Dialog un Pro- “VDO  S Christof Dahm.
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DerKonflikt zayıschen der Römisch-katholischen Kirche und der Russischen (Dr-
hodoxen Kirche, der sich der Errichtung der ordentlichen Hierarchie In Russ-
land ım Februar FU entzündet hat, belastet his heute das Verhältnis der Kır-
chen WEP hat MI1t Beiıtragen IN Heft 3420065 UN Heft 4/2002 AZUu Stellung
bezogen. 1INne wichtige Rolle spielte dabei das „kanonische LTerritorium“,
rauf sich die folgende Außerung Vo  \ Pyol Dr Jakob Speigl, Wissenschaftlicher
Direktor des Ostkirchlichen Instituts der Universitdt Würzburg, bezieht.

aK0O Spelg!
Das Prinzip des kanoniıschen Territoriıuums
eın e  esiologisches ema

Den Außerungen VO Metropolit Hi- torale Verantwortung der anderen
laret 1n A\WEP 4/2002, 294—300, Kirchen 1n Russland iın UÜbereinstim-
An T an entnehmen, P w bereit INULLS MmMIt diesem Prinzıp des kanoni-
ware, gegenüber der Römisch-katho- schen TLerritoriums bringen. Wiıe
ischen Kirche auf den Begriff des ka- sollte I11all aber können, Aass
nonischen Territoriums verzich- solches gelingt, WenNnn das Denken un
ten Er verwelst autf die Möglichkeit, Reden aut beiden Seiten VO einem
den Kontflikt dem Gesichts- gegensätzlichen Begriftf des kanoni-

schen Territoriums eschwert 1St?punkt der pastoralen Verantwortung
verhandeln, die die Russische (Ir- Darum 1St für eiıne geschwisterliche

thodoxe Kirche für Russland habe, ökumenische Verständigung auch die
und plädiert außerdem für 1E Zzut- Klärung der rage not1g, W as eın ka-
liche Lösung des Familienstreits nonisches Territorium eigentlich 1St
Schwesterkirchen. Wenn INa die trühkirchlichen

Solche Vorschläge zeıgen, A4ss das Grundlagen für dieses Prinzip sucht,
gegenwartıge Problem sechr komplex annn findet INa  aD solche zeitlich MIEZ
1St un:! eiıne große Herausforderung VOTL dem Konzil VO Serdika

die Ekklesiologie darstellt. Nur mıiıt hauptsächlich in Kanon einer Syn-
einer ökumenischen ekklesiologi- ode VO  5 Antiochien (341 ab-
schen Aufgeschlossenheit annn ak- gewandelt auch 1n dem spateren Apo-
zeptiert werden, Aass die unbestreit- stolischen Kanon 34, der gCIN als
bare erstrangıge pastorale Verantwor- treffende Beschreibung des orthodo-
tung der Russischen Orthodoxen Kır- va  en Verständnisses der sichtbaren
che tfür Russland durchaus mMIıt einem Kirchengemeinschaft Zzıtlert wird (vgl
ökumenisch geklärten Begriff des ka- das Dokument des kum Rates
nonischen Territoriums ın Einklang Kirchen „Die Kirche lokal un un1-
gebracht werden annn Desgleichen versal“, Tn Una Sancta 45 19901; 348)
musste versucht werden, auch die PasS- Die Vertasser dieses Kanon ussten
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